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Yoder WT 1M Jahre 1957 VOIN der Theologischen Fakultät der Unıiyversität Base]l
MIT eiıner Untersuchung ber „Dıie Gespräche 7zwıschen Taäutern un Retormato-
LEn s 1 E208 promovıert worden. Diese Diıssertation 1St 1962 erschienen. Das
Jjetzt veröttentlichte Werk stellt den zweıten eıl der Dissertation dar und
Wr 1MmM Manuskript ebentalls bereits 195/ abgeschlossen. Während der 1962 publi-
zierte eıl die Gespräche zwischen Täutern und Retormatoren 1n ihrer
historischen Folge untersucht, bietet der zweıte eıl eine systematische Zusam-
menfassung der in jenen Gesprächen behandelten Themen, wobel selbstverständ-
lı die 1mM ersten eıl SCWONNECNCH Ergebnisse vorausgesetzt sınd 1 )a beıide Teile
CN zusammengehören,; hat Yoder darauf verzichtet, das Manuskript des zweıten
Teiles der inzwischen VErgKaNSCHNCNHN Jahre VO Grund aut überarbeiten.
Wohl aber hat die wichtigste NEUC Lıteratur herangezogen und sıch m1t
anderen Meınungen, die noch spater vorgetragen wurden, iın den zahlreichen
Anmerkungen auseinandergesetzt.
Dıie Einleitung grenzt das Thema schart eın. Dıie Ma(ßstäbe der theologischen
Bewertung sollen nıcht VO nachgeordneten Gesichtspunkten AUS wer-

den Insbesondere wendet sich Yoder schon hier dagegen, Zwingli bei seinem
Verhalten gegenüber den Täutern Opportunismus unterstellen (D it;) 1el-
mehr se1 aut beiden Seıten, bei Zwingli wıe bei den Täufern, eıne ernste glaubens-
mäfßige Überzeugung vorhanden SCWESCH. Dıie aufkommende Differenz mu{ß
daher, w ıe Yoder ervorhebt, 1 Miıttelpunkt der retftormatorischen Bewegung
selbst gesucht werden: S$1e 1St „AUuS dem gemeınsamen Glaubensgut der werdenden
zürcherischen Reformation herausgewachsen“ (S Darüber hinaus betont
Yoder, da{fß es auch nıcht einzelne Probleme WwWıe LWwa2a das des Eıdes der
des täuferischen Pazıfısmus der der Handhabung der Kirchenzucht, die ZUX

Spaltung führten. Vielmehr zußert © daß nach Meınung der Taäuter Zwinglıs
Retormation autf halbem Wege stehen geblieben ISt. Die vier folgenden Haupt-
teıle suchen 1n sorgfältigen Analysen diese These Beweıs stellen. Dabei
werden jeweils U die „Hauptthemen“ untersucht.
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Im ersten Hauptteil gyeht CS die frühen Gespräche 7zwischen Zwinglı und
den Täutern. Hıer behandelt Yoder Zwinglıs Auffassung VO  ©} der zweıitfachen
Gerechtigkeıt, nämlich VO der göttlichen und der menschlichen. Die göttliche
Gerechtigkeıit, sucht Yoder zeıgen, erfahre bei Zwingli insotern eine Be-
schränkung, als S1e für Zwingli nNnu dann volle Geltung beanspruchen könne,
WEn der Mensch kein Sünder 1STt S 14) Eın Dualismus zeıge sıch auch 1n der
Tauflehre, sofern Zwinglı „wischen außerlicher und innerlicher Taufe Nnier-

scheide, hne beide CN mıteinander verbinden. In beiden Fällen hätten die
Täuter freilich die ursprünglichen Gedanken Zwinglis beibehalten und die unbe-
dıngte Geltung des göttlichen Wortes verftfochten. Auch 1n eiınem anderen Punkt
habe Zwinglı seine anfängliche Auffassung geändert, nämlich hinsichtlich der
glaubensstärkenden Wırkung der Sakramente: solange hıeran testgehalten habe,
habe selbst Bedenken gegenüber der Kıiındertaufe gehabt; als sıie preisgab,
konnte die Kıiındertaute verteidigen (S 29)
Im zweıten Hauptteıil untersucht Yoder 9  16 Hauptthemen der späteren Gesprä-
che“ zwiıischen Täutertum und Reformation, vornehmlich Iso 1n der eIt nach
Zwinglıis Tod Hıer werden die Regel der Liebe, die Autorität der Kırche, die
Hermeneutik, Buchstabe und Geist nacheinander erortert. Dabei WIr: u. VOT

allem dargelegt, da Zwingli mi1t Hiılte seines Verständnisses der Synekdoche
N da entweder Nu eın eıl gemeınt sel, wenn VO SdıNZCH die ede 1St,

oder da{fß das Ganze gemeınt sel, wenn NUu VO einem 'e1] die ede 1St 4u5s

den neutestamentlichen Taufberichten, ber auch Aaus der Analogie zwischen
Beschneidung und Taute Schriftbelege für die Kındertaute beibringen wollte.
Hıngegen 1STt CS ihm, WwW1e Yoder zweitellos MIt echt betont, icht gelungen, der
täuferischen Forderung nach einem klaren Schriftbeweis für die Kindertaufe
Genüge Lun Ferner wendet sıch Yoder nachdrücklich den Vorwurt des
Spiritualismus, der den Täutfern ımmer wıeder gemacht worden N Im Gegenteiıil,
gerade dıe Täuter seıen der Überzeugung SCWESCH, da{fß der Geist der Schrift

prüfen se1l ®) f Ebenso wen1g oll der Vorwurf- des „Literalismus“
zutreften: iıhn könne INan, WenNnn INa  - ıhn gegenüber den Täutern erhebt, 1im
Grunde auch, reıilich 1ın anderem Sınne, Zwinglı eltend machen
(> 89) Sıcher richtig 1St die Feststelluung: „Der Gegensatz Täutertum Retor-
matıon deckt S1  9 wen1gstens 1n der Frühzeıt, Iso nıcht MIt dem Gegensatz
Wortlaut Gesamtsınn“ (S 89)
Im dritten Hauptteil behandelt VYoder „den gemeinsamen Boden der Ekklesio-
logie“. Auch hier : bemüht sıch Yoder zeigen, da{f Zwinglı ursprünglıch die
(Gemeıinde als den ( Art der theologischen Erkenntnis“ S 101 {f.) angesehen, Ja
der Gemeinde die Entscheidung: über rechte un falsche Lehre zugesprochen habe
(S. 101 u.,. a;) Somıit hätten auch hier die Täuter das anfängliche Ziel .der retor-
matorischen Bewegung beibehalten, und ‚30a5  - musse bei Zwingli VO  . einer „Preıs-
gabe der Gemeinde“ sprechen. (S. 1:17 {1.) Zwinglı se1 eben 1n den Jahren .
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1522 bıs 1525 langsam, ber SteL1g den Weg VO der Gemeindekırche Z Obrig-
keitskirche S 130) Ursache dafür dre Unklarheiten bei Zwingli,
nämlich einmal die undeutliche Unterscheidung 7wischen iınnerlich un zußerlich,
sodann die Einschränkung der Beteiligung der Gemeinde bei der Entscheidung
wichtiger kırchlicher Fragen un drittens die Theorie der Delegation wonach
die Obrigkeit Namen der Kiıirche handeln oll (S 131 Zudem habe Zwinglı

Laufe der Zeıt stärker die Unsichtbarkeit der Kirche betont (S 146)
Im Hauptteıil oll schließlich dargelegt werden, da{ß die Täutfer Grunde
lediglich die zwinglische Grundeinstellung weitergeführt haben Das WIr
exemplifiziert den Problemen des Gegenübers VO Gemeinde und Welt des
2seins der Gemeinde für die Welt und des Lebens der Gemeinde der Nach-
tolge Christı Am Schluß des Bandes inden siıch Verzeichnisse der benutzten
Literatur der Abkürzungen, terner Sach- Personen- Orts- utoren- und
Bibelstellenregister
Yoders Untersuchung verdient durchaus Beachtung Hıer sind die verschiedenen
theologischen Probleme be1 der Auseinandersetzung zwischen Täufertum un:
Retormatıon ZU ersten Mal umiassen! dargestellt und analysıert worden Dabei
hat Yoder herausgestellt, daß die Frage der Kiınder- der Erwachsenentaufe n1:
die entscheidende Differenz WAäfl,, obwohl sS1e selbstverständlich nach w 1e VOLTE

besonders augenfällig IST, sondern da{fß gerade der EMECINSAME Mutterboden VO

Täutfertum und Retormation die verschiedenen Gestaltungen erklären MU:
denen es bei beiden gekommen 1ST Insotern 1ST Yoder Sar N!  cht WEeITL VOI

Hillerbrands These entternt daß das Täutfertum C111 „radikalisierter Frühzwing-
lianısmus SCWESCH sec1 obwohl VYoder noch weitergehen und etztlich die Iden-

VO  3 ursprünglichem Zwinglianismus und Täutertum behaupten möchte
ber es 1ST sıcher richtig, daß für das Täutertum letztlich die Regel Christi
SaNzZeCN zentral Wr und da{fß die Forderung der Glaubenstaute Nnur 1Ne Folgerung
darstellte (S 114) Dıie Täuter S1N demnach nı  cht MIiIt den Pıetisten VOCeI -

gleichen, dıie AIME Ernst Christen sein wollen: vielmehr wollen S16 weıter nıchts
als Christen sCc1MN (S 112 Anm 44)
An manchen Einzelpunkten inNnussen reilich kritische Fragen gestellt werden So
aßt sich etwa die Behauptung, Zwinglı die Erbschuld die FErbsünde
bleibe nach SC1LNEeEr Ansicht Jediglich als C1M „Prästen Sınne des Unvermögens
zu Guten (S 20), nıcht halten, WI1C Jungst Locher noch einmal deutlich
gemacht hat? Prästen bedeutet N1:  cht „Gebrechen sondern „unheilbarer Bruch“
Oder, die Behauptung, Zwinglı und die Täuter bıs Mıtte Dezember 1523
allem Wesentlichen Zl SeCWESCH (D 993; schie{ßt siıcher über das Ziel WwEeITL

hinaus } die Differenzen gehen zeitlich weıiter zurück
Damıt wırd ber die Basıs der Behauptung, Zwinglı und die Täuter -

sprünglıch n SCWESCHL, bis ann Zwinglıi, nıcht die Täufer, den SCMEINSAINCH
Boden verlassen habe, beträchtlich eingeschränkt Hınzu kommt, da{fß Yoder,
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obwohl sıch 1m SAaNZCH eine unpartelische Darstellung bemüht, doch an

manchen Punkten eher bereit 1St, Zwinglı eine Ungereimtheit nachzuweisen, als
den Täutern. Die schwierige rage, ob Felix Manz sıch selbst für süundlos gehal-
ten habe, läfßt sich ohl heute nıcht mehr Banz klären. Aber Yoder geht über
dieses Problem, das doch für die Gemeimsamkeit 7„wischen Reformation un
Täutertum wichtig ISt, viel schnell hinweg S 1/4 Vollends solche Urteıile,
da nıcht die Reformation, sondern erst das Täutertum das nde des mittelalter-
lıchen Corpus Christianum gebracht habe (S 147 5 sind vorschnell gefällt. Das
gilt mehr, als Yoder das damit zusammenhängende andere Problem, ob
nämlich eine Obrigkeit als christlich betrachten se1 un: ob der Christ sıch
gegebenenfalls aktıv staatlichen Leben beteiligen solle, einfach MI1t der Begrün-
dung ausklammert, diese Frage gehöre nıcht 1n die Dogmengeschichte, sondern
in die theologische Ethik S 158) Dabei ware hier Ja gerade bedenken, da
eine strıikte TIrennung VO Bürgergemeinde und Christengemeinde damals Sal
nıcht durchführbar WAar, weıl beide 1n der Bevölkerung 1mM Grunde Sanz ıden-
tisch Wiıchtiger 1St hier die rage nach den Entscheidungskriterien, die
CS jeweils geht. Es scheint, da{fß eın Mannn W1€e Konrad Grebel zunächst eın
Verbot der Messe durch den Rat der Stadt Sal nıchts einzuwenden gehabt hätte‘.
Es muß aber noch eine weıitere grundsätzliche Frage gestellt werden. Yoder stellt

99 fest: „Das tiefste Verhängnis der Reformation, aus$s em alles andere
(scıl an Problemen und Spaltungen) hervorging, liegt darin, dafß das sıch ıcht
als wahr erwies, W 4a5 alle gylaubten, nämlich, da{fß die Heıliıge Schrift gzenuge, alle
auftretenden Fragen qAQristlicher Lehre und christlichen Lebens entscheiden“
(S: 99 Es mMag se1n, da{fß die Reformatoren hier anfangs hohe Erwartungen
gehabt haben ber dıe Betonung der Schriftautorität 1St doch VO ihnen ıcht
1n dem Sınne gemeınt SCWESCH, da allein durch Bibelzeugnisse alle Fragen der
Christen lösen sejen. Vielmehr siınd Schriftautorität un Glaube auteinander
bezogen und 1STt die Schriftt primär Zeugn1s VO der Barmherzigkeit Gottes. Für
die Anwendung bestimmter Einzelanweisungen bedarf CS durchaus theologischer
Arbeit. Eıne wesentliche Differenz zwischen Taufertum und Retormation besteht
sıcher darin, daß die Taäuter die Schultheologie überhaupt ausschalten wollten
Yoder macht WAar selbst darauf 1n einer Anmerkung ıUTIMErKSam (S D3
Anm 513; aber das Gewicht dieses Unterschiedes 65 se1 durchaus zuzugeben,
daß Inan den Täuftfern nl eintach Biblizismus vorwerfen annn hätte doch
eingehendere Überlegungen verdient.
Doch diese kritischen Bemerkungen collen den ank für VYoders Leıistung nıcht
mindern. Yoder hat zahlreiche wichtige Probleme übersichtlich und schart _

Ortert. Dadurch 1St die Erforschung der Anfänge des Täutertums gefördert W OTLr -

den ber die Kriterien sınd doch cehr systematisch. Dıie Feststellung S1e
1St VO  =) VYoder nıcht als Vorwur gemeınt Zwinglı se1 dem ursprünglich
meınsamen Ideal NiIireu geworden, kann pauschal nıcht überzeugen. Vielleicht
1St Pr do: D da wesentliche Unterschiede schon VO Anfang Al da, ber
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EeIrSt angesichts estimmter nNne  > auftauchender Probleme 1Nns Bewußtsein treten
konnten
Hamburg Bernhard Lohse

Hiıllerbrand, The Orıgın of Sıixteenth-Century Anabaptism: Another
Look, In : Archiv für Reformationsgeschichte 53 1962, 155

Locher, Huldrych Zwingli 1n Sıcht, ehn Beiträge Z Theologie
der Zürcher Reformation, 1969, 239 $

siıehe dazu Jjetzt Goeters, Dıie Vorgeschichte des Täutertums 1n Zürich,
1n ! Studien ZUuUr Geschichte und Theologie der Reformation, Festschrift für Ernst
Bızer, ed Abramowski und Goeters, 1969, 239 ff

Goeters, &S DF
sıehe meınen Aufsatz Die Stellung der „Schwärmer“ und Täauter 1n der

Reformationsgeschichte, I Archiv für Reformationsgeschichte 60, 1969
Bernhard Lohse

Cornelius Krahn utch Anabaptısm. Orıgın, Spread, Lite 2ın Thought [ 8 5
Martınus Nyıjhoff, Den Haag 1968 303 Seıten, kart. © o D

Vielleicht IMU: 199858  - 1ın den Vereinigten Staaten leben, den Mut und die
Unbefangenheit aufzubringen, sehr weıtgespannte geschichtliche Zusammenhänge
un! eıne Vielzahl komplexer Ereijgnisse monographisch darzustellen. Nach
Wiilliams‘ enzyklopädischem Werk „The Radıcal Reformation“ erschien 1968 be1
Martınus Nıjhoff, vorgelegt VO  — Cornelius Krahn „Dutch Anabaptism. Orıgın,
Spread, ıte and Thought (1450—1 In sıeben Kapiıteln werden die eschicht-
lichen Bewegungen dieser 150 Jahre nachgezeichnet. Eın etzter Abschnitt oılt dem
VWesen un Beitrag des niederländischen Anabaptısmus jener Epoche Schließlich
folgen Anmerkungen, die 1ne bemerkenswerte Fülle VO  - Literaturhinweisen enti-

halten, erganzt durch ine Bibliographie 1n Auswahl (S. 263—291).
Krahn gehört den Sanz wenıgen, diıe sıch der enOrmen Vieltalt der
Beıträge dem 1er angesprochenen Thema eiıne erstaunlich ZuULE Übersicht
bewahren konnten. Vergeblich sucht INnan allerdings nach einer Begründung tfür
die zeıtliche Abgrenzung, die vornımmt. Man möchte wIissen: welche Funktion
hat die Darstellung der Zeıit 7zwiıischen 1450 un! 1500, wenn die Hauptfrage,
nämlıch die nach dem Ausmaß des Einflusses der Brüder VO gemeınsamen Leben
und der devotio moderna aut die spateren Entwicklungen, nach Meınung Krahns
nıcht beantwortet werden kann (D 2 Un welıter: welche Funktion hat die
Schilderung des Zeitabschnitts AA ® E 1500 bis 1600, WE WAar der Freiheitskampf
VE angesprochen, die Stätten gewichtiger Diısputationen SCNANNET und allerleı


